
Erfüllung	seiner	Dienstpflicht	steckt,	alles
andere	ist	völlig	unwichtig.	Viele	Männer
erliegen	dem	Irrtum,	dass	ihnen	ihre
Dienstposition	nicht	gefällt	und	sie
neidisch	auf	einen	anderen	Posten	sind,
und	dadurch	verbuchen	sie	fürchterliche
Misserfolge.	Gute	Beispiele	für
Redlichkeit	der	eigenen	Arbeit	gegenüber
finden	sich	in	den	ehrenwerten	Fürsten
Nippō	und	Taisei’in.	Auch	die
Gefolgsleute	jener	Zeit	erfüllten	ihre
Pflicht	erschöpfend.	Die	Fürsten	machten
Männer	ausfindig,	die	ihnen	zu	Diensten
sein	konnten,	während	die	Gefolgsleute
alles	 versuchten,	um	ihrerseits	von
Nutzen	zu	sein.	So	befand	sich	der	Wille



von	Hoch	und	Tief	im	Einklang,	und	der
Klan	floss	von	Lebenskraft	über.

Die	Mühen	des	ehrwürdigen	Fürsten
Nippō	lassen	sich	in	Worten	gar	nicht
ausdrücken.	In	erbitterten	Kämpfen
behauptete	er,	blutverschmiert	und
schweißbefleckt,	sich	und	sein	Haus	mit
großem	Kriegsglück,	obwohl	er	unter	den
widrigsten	Umständen	schon	oft	den
Entschluss	gefasst	haben	soll,	seppuku	zu
begehen.	Auch	Fürst	Taisei’in	konnte	erst
zum	Landesfürsten	aufsteigen,	nachdem
er	nur	knapp	der	Mühsal	entgangen	war,
seppuku	begehen	zu	müssen.	Darüber
hinaus	bemühte	er	sich,	abgesehen	von
seiner	Arbeit	im	Krieg,	außerordentlich



um	die	Herrschaft	über	den	Klan,	den
Schutz	des	Klan-Gebiets	und	die	Politik
des	Landes	und	war	dabei	immer	von
einer	derart	tiefen	Ehrfurcht	vor	seinen
Ahnen	ergriffen,	dass	er	schrieb:

»Wer	das	Haus,	das	der	ehrenwerte
Fürst	Nippō	ins	Leben	rief,	nicht
würdigt,	wird	vom	Himmel	bestraft
werden.	Um	jeden	Preis	muss	man
dafür	sorgen,	dass	das	Haus	bis	zu
unseren	Kindern	und	Kindeskindern	in
Frieden	und	Wohlstand	gedeiht.	In
Friedenszeiten	wird	es	in	der	Welt
nach	und	nach	immer	prächtiger	und
die	Menschen	leben	immer



extravaganter,	während	sie	die
Umstände	zu	Kriegszeiten	völlig
vergessen.	Dadurch	steigen	die
Ausgaben,	und	Hoch	und	Niedrig
stürzen	in	Armut	und	fallen	im	In-	und
Ausland	in	Schmach	und	Schande,	bis
schließlich	der	Klan	zugrunde	geht.
Die	alten	Veteranen	des	Klans	sterben
langsam	aus,	während	die	jungen
Männer	nur	noch	die	Moden	und
Strömungen	ihrer	eigenen	Zeit	im
Auge	haben.	Wenn	man	wenigstens	die
alten	Sitten	und	Gebräuche	in	einem
Buch	zusammenfasste,	damit	sie	auch
späteren	Generationen	überliefert
würden;	und	wenn	man	den	jungen



Männern	bei	der	Übergabe	des	Hauses
dieses	Buch	überreichte,	würden	sie	es
hoffentlich	durchsehen	und	sich	die
alten	Zeiten	in	Erinnerung	rufen.«

So	beliebte	er	sich	auszudrücken,	umgab
sich	in	seinen	letzten	Lebensjahren	mit
Büchern	und	brachte	seine	Gedanken	so
zu	Papier.

Die	geheimen	Überlieferungen	des
Hauses	sind	mir	unbekannt,	aber	nach
einer	Erzählung	alter	Veteranen	geruhte
unser	ehrenwerter	Fürst	hochselbst	zur
Zeit	der	Titelübergabe	an	seinen
Nachfolger	eine	Militärstrategie	des
sicheren	Triumphs	namens	Kachikuchi	in


